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sichtlich sollen jedoch dıe tradıtionellen ıslamıschen Rückkehr Pakıstans ZIUE Demokratie, dıe gerade der 1N-
Parteıen ebenfalls als Machtfaktor ausgeschaltet werden, ken Opposıtion ohl wichtiger erscheınt als die Islamısıe-
zumalz In der fundamentalistischen Jamaatı Islamı die rung des Landes, dürtte deshalb nıcht allzu schnell In Er-
Gegnerschaft Zıa ul-Haq wächst, selt dieser 1Im Früh- tüllung gvehen.
ahr 984 deren Studentenvereinigung nach Demonstra- Dennoch annn das Mılıtär 71a ul-Hagq keineswegstionen verbot. Es o1bt og Bestrebungen, dıe größeren unbesorgt regleren. Seıine Herrschaft 1STt nıcht 11U  — durchMuslım-Parteien In eıner Lıga vereinıgen, mehr dıe zahlreichen Menschenrechts-Verletzungen INn VerrutDruck auf die Regierung xzusüben können, wenngleıch
iNna  z die grundsätzlıche Bereitschaft Zur Kooperatıon gyeraten, S1€e ISt auch weıterhiın durch dıe separatıstischen

Tendenzen, z In Belutschistan, bedroht. Stabilisiertnoch nıcht in rage stellt. wırd das Regiıme hauptsächlıich durch außenpolıitische (Ge:
Dıiıe Dıskussionen dıe Verfassungsänderung bewogen fahren die SowjJetisierung Afghanıstans und die Dıffe-
dıe Regierung ım Junı 1984, der DPresse VOTrerst jegliche HENMZEN mıt Indıen, die nach den Unruhen 1im indischen
Berichterstattung über die Aktıiviıtäten der Parteıen VCI- Punjab und In Kaschmir kürzlich og wıeder einem
bieten. Diıesen 1STt WAar ohnehın dem Ausnahmezu- kleineren Grenzgefecht zwıschen Indiıen und Pakıstan
stand jegliche öffentliche Tätigkeıt untersagt, doch konn- ührten. 7ıa ul-Hag taktiert eshalb weıterhin recht VOT-

ten promınente Politiker iın etzter eıt allem oft sıchtig. Er würde Nn seıne Herrschafrt durch seıne
das Wort ergreifen. Das Verbot trıtft insbesondere ahl Z Staatspräsıdenten legıtımıeren lassen (dıes

dıe säkulare, eher lınksgerichtete Opposıtıion. 11 iıhrer könnte noch VOTLT eventuellen Parlamentswahlen tIt-
Parteıen haben sıch 1mM „Movement tor the Restoratıon of finden), doch 1STt sıch nıcht sıcher, ob wirklich eiınen
Democracy” zusammengeschlossen, angeführt VO der eindeutigen S1eg davontragen würde. War besıitzt die
sozıjalistisch Orlentierten „Pakıstanıschen Volksparteı1” Opposıtion bısher keinen gyglaubwürdigen Alternativ-Kan-
Selit deren Führer Alı Zultfikar Bhutto hingerıichtet wurde ıdaten. Dennoch 1St die Zahl der Unzufriedenen 1MmM
un dıe übrıgen Miıtglieder seıner Famılıe 1NSs Exıl gehen Lande grofß, da{f eın 1U mittelmäßiger Erfolg der e1l-
mußten, 1St S1€ jedoch W1e€e das ZESAMLE MRD ohne N Prestigeverlust gleichkäme 1m Bereich des Mög-
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Kurzinformationen
Beıi ihrer Herbstvollversammlung VO 24 —27 September in Fulda schöfe ausführlicher m1t den Berufsperspektiven für die Larzen-
erließ die Deutsche Bischofskonferenz zahlreiche Partikularnor- theologen betassen. Vorgelegt wurden in Fulda uch Grundposı-
men ZU GIC S1e betreffen dıe Priesterkleidung, dıe tiıonen eıner kırchliıchen Medienpolitik. Darın halten die Bischöfe
Ausbildungsordnung für Priester und Dıakone, dıe Verkündıi- test: „Im Rahmen einer Teıilprivatisierung des Rundtunks In
ZUnNg der Glaubenslehre ın Rundtunk un Fernsehen, das Er- der Bundesrepublık Deutschland sehen WIr deshalb dıie konkrete
wachsenenkatechumenat, die Bufs- und Fastenordnung, das Möglıichkeit, mI1t eıgenen Programmen und als selbständıger Pro-
Firmalter und den Eheschließungsritus. Die entsprechenden grammveranstalter hervorzutreten.“ Die Kırchen hätten eınen
Normen wurden och nıcht veröffentlicht:; S1e mussen zunächst Anspruch darauf, da{fß ihnen bel der Neuordnung der Medien dıie
VO Rom approbiert werden. Über die Modalıtäten der Promul- gesicherte Mıtwirkung be]l der Trägerschaft, be] der Kontrolle
gyatıon wırd der Ständige Kat auf seiner nächsten Sıtzung 1mM No- und Realısıerung eınes Programmangebots eingeräumt werde.
vember beraten. Dıe Bischöte beschäftigten ıch uch austührlich Das Eröffnungsreferat Kardınal Höftfners In Fulda galt der Be-
mıt der durch Außerungen VO Kardınal Glemp ausgelösten Dıs- freiungstheologie (vgl ds Heft, 496)
kussıon ber dıe Sıtuation der Deutschen In Polen Im Pressebe-
richt ber die Vollversammlung wırd hervorgehoben, die Bela- Vom bıs Oktober hielt S$1IC| Johannes Paul Il. in Kalabrien auft.
Stungen der deutsch-polnischen Geschichte müfsten gemeinsam Es WAar dıe bısher längste Reıse des Papstes In iıne ıtahenısche Re-
aufgearbeitet werden. Jeder Mensch, die Bischöfe, habe eın 210N2. In seınen WI1e immer zahlreichen Predigten und Ansprachen
Recht autf Seelsorge 1ın seliner Muttersprache; das gelte für Polen Sing Johannes Pau!l I0 häufig und austührlich auftf dıe Geschichte
1n der Bundesrepublık ebenso WI1Ee für dıe In Polen lebenden von Kırche und Christentum In Kalabrıen e1n, erwähnte Heılıge
deutschsprachigen Gläubigen. Irotz „mancher Enttäuschungen und große Gestalten der Kırchengeschichte 4US der Regıon. Er
un unabhängıg VO einzelnen Meınungsverschiedenheiten“ hob immer wıeder das reiche christliche rbe diıeser Gegend her-
blıeben dıe Kırche In Deutschland un die INn Polen soliıdarısch VOÖOT, die CNSC Verbindung VO Glaube nd Kultur als prägendes
verbunden. Salomonisch-ausweichend wırkt die Formulierung: Element, das fortzuentwickeln und angesıichts der gegenwärti-
SNır bemühen uns ein Europa, In dem die Völker INn eıner sol- SCH Herausforderungen bewähren gelte. So hob In Catan-
hen Einheit leben, da{ß bisherige Grenzfragen Bedeutung VCI- AaTrO hervor, dıe bedeutendsten Persönlichkeiten der Gegend auft
lheren.“ Dıie Vollversammlung beriet daneben uch ber den den Feldern der Philosophie, der Lıteratur und Kunst hätten sıch
Entwurf für eın Rahmenkonzept einer Ehe- UN. Familienpastoral. immer C relıg1ösen Werten inspırıeren lassen. Dıieser Reichtum
Nur kurz wurde ber Probleme der (rJen- Technologıe gesprochen; dürte nıcht vergeudet werden. Ahnliche Worte tand der Papst
diesem Thema soll be1 der Herbstvollversammlung 1985 eın Stu- Z Abschlufß selnes Besuchs In Regg10 dı Calabrıa: )as 1mM Lauf

der ahrhunderte angesammelte rbe MUSSeE und könne Krite-dientag _gewidrnet se1In. Im Frühjahr 1985 werden sıch die Bı-
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ı1um und dıe Grundlage für dıe Einschätzung der gegenwärtigen Xhaben, das den Zusammenhalt der Gesellschaft be-
Sıtuation und tür die Inangriffnahme der verschiedenen mehr drohe Fundamentale ethische Eınstellungen W1€ Gerechtigkeıt,
oder wenıger schweren Probleme se1n, die S1Ee bereithalte. Ver- Verantwortung und Solıdarıtät, die immerhın dıe Basıs eıner de-
schiedentlich kam Johannes aul I1 uch auf die konkreten mokratischen Natıon bıldeten, mü{fsten He ın den Blıck N  -
7z1alen un wirtschaftliıchen Probleme Kalabriens sprechen: dıe LLCMN werden. Neu der gegenwärtigen Sıtuation se1l VOT allem,

aller Anstrengungen och ımmer erhebliche Kluft zwıschen da{ß mehr und mehr uch der „normale Franzose“ VO der Armut
italıenıschem Norden un Süden, Arbeıitslosigkeit, schwierige S1- erreicht werde. Die herkömmlichen Wege der Sozıalpolıtık, dıie
tuatıon der Landwirtschaft, Maftia Er torderte dıe zuständıgen Zeıten wirtschattlicher Prosperität entstanden seıen, könnten
staatlıchen Stellen auf, sıch uch weıterhıin dıe Lösung der keıiıne Antwort mehr auf diıe eUe Lage darstellen. Als IIrsachen
entsprechenden Probleme bemühen, die Lebensbedin- für die CUC Lage die Erklärung neben der wırtschaftliıchen
gungen der Bauern verbessern. In‘’Cosenza führte der Papst Krise und der fortschreitenden Urbanısierung dıe Einstel-
aus, dıe Kırche und die Christen hätten dıie Pflicht, be] der An- lung eınes „Produktivismus“, dıie die Entwicklung der Produk-
klage ungerechter Verhältnisse vorderster Stelle stehen, VOT t1o0n für das 1e] schlechthin der soz1ıalen Entwicklung halte
allem ber beı der Schaffung eınes starken moralıschen, soz1ıalen Gruppen selen entstanden, denen schwerfalle, In eıner Gesell-
und politischen GewiI1ssens, AaUusSs dem konkrete Inıtıatıven eNL- schaft mitzuhalten, die mehr und mehr Platz dem Geld einräume
springen könnten. An dıe Priester appellierte ıIn Catanzaro. dıe und zunehmend wenıger KRaum den primären menschlichen Be-
relıg1öse, moralıische und politische VWıedergeburt der Regıon zıehungen gebe. Als Spielregeln menschlichen Zusammenlebens
hänge VOT allem VO ihrer Arbeıt als Seelenhirten  * ab würden Haltungen bevorzugt WIE der indıyvıduelle Ertfolg und der

Wettbewerb. Neuheidnische Denkströmungen verkündeten den
ethischen Vorrang des Stärkeren VO dem Schwachen. Das STCH“

Ende September in Greitswald die Synode des Bundes der spıele eıne bevorzugte Rolle, während das Sozıale und kollektive
Evangelıschen Kirchen in der DD In ihrem ausführlichen Be- Anlıegen abgewertet würden. Beı der Frage ach einer möglıchen
richt dıie Synodalen 4US den cht Landeskırchen ZO die Kon- Reaktıon auf diese Lage ordern die Bischöfe azu auf, der
terenz der Kirchenleitungen iıne hHosıtıve Biılanz der Kırchentage Wohnung und ıhrer Bedeutung für den Menschen iıne UG Auf-
1mM Lutherjahr 1983 Das Thema „Vertrauen wagen” habe sıch als merksamkeıt wıdmen. Die Wohnung könne z bestimmten
geistliıch tragfähig und als überraschend aktuell erwlıesen; Offen- Augenblicken eın wesentliches CGut seın W1e€e das Brot.
heit und dezentrale Struktur der Kirchentage hätten sıch be-
währt. Breıten Umfang ahm 1mM Bericht die kırchliche Friedens-
arbeit e1n. In ihrem Beschlufß ZzUuUu Kırchenleitungsbericht den Verhandlungen zwischen der Regierung und den Autstän-
ETNECUECTTE dıe Synode dıe Absage „Geıist, Logık nd Praxıs der dischen iın E1 Salvador ist  S die katholische Kirche in maßgeblicher
Abschreckung“ und erklärte, S1e könne sıch mıt der Raketensta- Form beteiligt. Dıies gıalt sowohl für das Treffen zwıschen dem
tiıonı1erung ın Westeuropa un den entsprechenden Maßnahmen salvadorianıschen Staatspräsıdenten Jose Napoleon Duarte miıt
innerhalb der Staaten des Warschauer Vertrags nıcht eintach ab- den Aufständischen-Führern Oktober In dem Städtchen
finden. Miılitärische Miıttel würden vielen immer wenıger als SINN- La Palma, ber och mehr tür die tast zweıährigen Kontakt- und
volles Instrument der Friedenssicherung einsichtig. Nıcht NUMM- Vermittlungsversuche, die Beteiligung verschiedener ınlän-
strıtten Wal beı den Beratungen der Synode dıe Aussage der ischer und ausländischer Stellen dem Tretten VO La Palma VOT-

Konfterenz der Kırchenleitungen, 11a  —_ könne heute In der DD  z ausgıngen, und uch für die In La Palma vereinbarte Fortführung
VO einem „Grundvertrauen zwischen Staat UN. Kırche“ sprechen der Gespräche. Das Treffen DoNn La Palma selbst fand ın der dorti-
(„Wır meınen damait, da{fß Staat und Kırche der Bewahrung SCH Kırche mı1ıt Erzbischof Arturo Rıvera Damas VO San Salvador
und Vertiefung gewachsenen Vertrauens mancher Schwie- als Moderator Dıiıeser verlas nıcht NUu das abschließende BE-
rigkeiten arbeıten wollen und 'dari_n ‚einen triedenstördernden melıhnsame Kommun1que, dessen wichtigster Punkt die geplante
ınn sehen”). Im eschlu der Synode wurde die Vokabel Fortsetzung der Kontakte ISt, sondern ımrug ıIn dem viereinhalb-
„Grundvertrauen” nıcht aufgenommen, wohl ber VO dem Ver- stündıgen Gespräch gerade schwierigen Punkten durch c
Lrauen darauf gyesprochen, da{fß be] Konflikten zwıischen Kırche schickte Vermittlung dessen posıtıvem Ausgang bei Außer
und Staat grundsätzlıch vernünftige Lösungen möglıch selen. Eın Rıvera Damas nahmen och zweı weıtere Kirchenvertreter
entscheidendes Konflikrtfel. ISt ach WwW1€e VO die teılweise Diskri- dem Treften teıl, darunter der Weıihbischoft VoO San Salvador
minıerung christlicher Kınder und Jugendlicher 1M Bıldungswe- und als einzıger Ausländer — INa  — hat VOT allem seıtens des Prä-
sen ” Dıie Synode stellte test, da{fß ıne Reihe VO posıtıven sıdenten abgelehnt, eım Treften selbst ausländısche Vermiuttler
Erfahrungen be] der Klärung VO Einzeltällen gebe, schlofß dem einzuschalten der Geschäftsträger der Apostolischen Nuntıatur
ber die Mahnung „Jedermann mu{fß endlıch wiıssen, da{fßs Dis- In Salvador. Weıihbischof Gregori0 Rosa Chavez hatte dıe Füh-
kriminıerung Junger Chrısten verboten und die Miıtarbeit christlı- S der demokratisch-revolutionären Front des polıtı-
her Eltern 1mM Bıldungswesen erwünscht 1St. schen Arms der verschiedenen Rebellenorganisationen, geme1n-

Sa mıiıt dem Botschafter Panamas und anderen diplomatischen
Vertretern zu Tagungsort begleıtet. Die heschlossene gemein-

Die Sozialkommission der tranzösischen Bischofskonferenz veröt- SAMEeE parıtätische Kommıissıon, dıe künftig dıe eigentlichen Ver-
tentlichte ıne Erklärung mıt dem Tıtel „Achtung Armut!“ Dıie handlungen führen hat und In der zweıten Novemberhältte
Veröffentlichung wurde einem Zeıtpunkt VOTSCHOMMECN, Z erstenmal zusammentrıtt, sol] ebentfalls durch einen Bischot
dem man 1n Frankreich auf verschıedensten polıtischen und ZE- als neutralen Mannn moderiert werden. Dıiıe Tatsache, da{(ß das
sellschaftlıchen Ebenen das Phänomen eıner 99 rmut  «“ Treffen In La Palma überhaupt zustande kam, 1St neben Bemü-
wahrzunehmen beginnt (vollständiger ext der Erklärung in La hungen ausländıischer Polıitiker, VOT allem des kolumbianıschen
Cro1x 54) Dıie Erklärung, die der Federführung des Staatspräsıdenten, Belisarıo Betancur, ebenfalls ganz wesentlic.
Vorsitzenden der Soziıalkommıiıssıon, des Bischofs VO Poıitıiers, auf dıe Bemühungen VO Erzbischof Rıvera Damas zurückzu-
Joseph Rozıer, entstanden 1St, geht davon aus, da{fß tradıtionelle tühren, der dabe!] VO  — vatıkanıschen und uch bundesrepublıka-
WwW1e€e uch CUe Formen der Armut iın Frankreıich eın Ausmafß — nıschen Stellen nachhaltig unterstützt wurde.


